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die Pariſer Antwortnote eine Enttäuſchung
Undiskutable Forderungen Frankreichs
Eine Note mit zahlreichen Unklarheiten
Bedingungsloſer Eintritt in den Völkerbund verlangt.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 18. Juni.

Die von der franzöſiſchen Regierung überreichte
Note hat folgenden Wortlaut:

„Wie die franzöſiſche Regierung die deutſche Regierung durch
ihre Note vom 20. Februar d. J. wiſſen ließ, hat ſie gemeinſam
mit ihren Alliierten die

Anregungen des Memorandums
geprüft, das ihr am 9. Februar durch Seine Exzellenz Herrn von
Hoeſch überreicht worden iſt. Die franzöſiſche Regierung und ihre
Alliierten haben in dem Schritt der deutſchen Regierung den Aus
druck von friedlichem Beſtreben geſehen, der mit dem
ihren übereinſtimmt. Jn dem Wunſche, allen beteiligten Staaten
im Rahmen des Vertrages von Verſailles ergänzende Sicherheits-
bürgſchaften zu geben, hat ſie die deutſchen Vorſchläge mit aller
ihnen gebührenden Aufmerkſamkeit geprüft, um ſich ein Urteil
darüber zu bilden, inwiefern ſie zur Befeſtigung des Friedensver-
trages beitragen können.

Indes hat ſich als zweckmäßig herausgeſtellt, vor
Eintritt in die ſachliche Prüfung der deutſchen Vote
die Fragen in volles Licht zu ſetzen, die dieſe
Uote aufwirft oder aufwerfen kann. Es iſt wichtig, die
Anſicht der deutſchen Regierung über dieſe Fragen
kennen zu lernen, da ein vorreriges Einvernehmen
hierüber als Grundlage für jede weitere Perhandlung
erforderlich erſcheint.

Deutſchland ſoll in den Völkerbund
Abſatz 1: Das Memorandum erwähnt den Völkerbund

nur heiläufig. Nun ſind aber die alliierten Staaten Mitglieder
des Völkerbundes und durch Völkerbundsſatzung gebunden, die für
ſie genau beſtimmte Rechte und Pflichten zum Zwecke der Er-
haltung enthält. Die deutſchen Vorſchläge ſind zweifellos auf das
gleiche Jdeal gerichtet, aber ein Abkommen ließe ſich nicht ver
wirklichen, ohne daß Deutſchland ſeinerſeits die Verpflichtungen
übernimmt und die Rechte genießt, die in der Völkerbundsſatzung
vorgeſehen ſind. Dieſes Abkommen iſt alſo nur denkbar,
wenn Deutſchland ſelbſt dem Völkerbunde unter den
in dem Schreiben des Völkerbundsrates vom 13. März 1925 ange
gebenen Bedingungen beitritt.

Her unantaſtbare Friedensvertrag
Abſatz 2: Das Beſtreben, die Sicherheitsbürgſchaften zu

ſchaffen, welche die Welt verlangt, darf keine Aenderung
der Friedensverträge mit ſich bringen. Die zu ſchließen-
den Abkommen dürften alſo weder eine Reviſion dieſer
Verträge in ſich ſchließen, noch faktiſch zu einer Abände-
rung der beſonderen Bedingungen für die Anwendung gewiſſer
Vertragsbeſtimmungen führen. So könnten die Alliierten unter
keinen Umſtänden auf das Recht verzichten, ſich jeder Erfüllung
der Beſtimmungen dieſer Verträge zu widerſetzen, auch wenn
dieſe Beſtimmungen ſie nicht unmittelbar angehen.

Die Garantien am Rhein
Abſatz 3: Das Memorandum vom 9. März 1925 faßt

zunächſt den Abſchluß eines Paktes zwiſchen den am Rhein
intereſſierten Mächten ins Auge, der von folgenden Grundſätzen
ausgehen könnte:

1. Ablehnung jeden Gedankens an einen Krieg zwiſchen
den vertragſchließenden Staaten.
Strenge Achtung des gegenwärtigen Beſitz-
ſtandes in den rheiniſchen Gebieten mit gemeinſamer
und geſonderter Garantie der vertragſchließenden Staaten.
Garantie der vertragſchließenden Staaten für die Erfül-
lungen der Verpflichtungen zur

Entmilitariſierung der rheiniſchen
Gebiete,

die ſich für Deutſchland aus dem Artikel 42 und 43 des
Vertrages von Verſailles ergeben.

Die franzöſiſche Regierung verkennt nicht, welchen Wert die
feierliche Ablehnung jeden Gedankens an einen Krieg zwiſchen
den vertragſchließenden Staaten (eine Verpflichtung, die übrigens
zeitlich nicht beſchränkt ſein dürfte) neben der erneuten Be-
tätigung der in den Vertrag aufgenommenen Grundſätze für die
Sache des Friedens haben würde. Zu den vertragſchließenden
Staaten muß offenſichtlich Belgien hören, das in
dem deutſchen Memorandum ausdrücklich nicht erwähnt wurde,
das aber als unmittelbar intereſſierter Staat an dem Pakt
teilnehmen müßte. Ebenſo verſteht es ſich von ſelbſt
und geht auch aus dem Schweigen des deutſchen Memorandums
über dieſen Punkt hervor, daß der auf dieſen Grundlagen zu
ſchließende Pakt weder die Beſtimmungen des Vertrages über
die Beſetzung der rheiniſchen Gebiete, noch die Erfüllung der in
dieſer Hinſicht im Rheinlandabkommen feſtgelegten Bedingungen
berühren darf.

t

Ein rheiniſches Schiedsgericht
Abſatz 4: Die deutſche Regierung erklärt ſich ferner ge

neigt, mit Frankreich, ſowie mit den übrigen am Rheinpakt
beteiligten Staaten Schiedsverträge abzuſchließen, die
eine friedliche Austragung rechtlicher und politiſcher Konflikte
ſicherſtellen. Frankreich iſt der Anſicht, daß ein Schiedsvertrag
derart, wie ihn Deutſchland vorſchlägt, die natürliche Ergän-
zung des Rheinpaktes bilden würde. Es muß dabei
aber als ſelbſtverſtändlich gelten, daß ein ſolcher Vertrag
zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf alle Konflikte
Anwendung finden müßte, und nur dann Raum für ein
zwangsweiſes Vorgehen laſſen dürfte, wenn ein ſolches Vor-
gehen gemäß den Beſtimmungen der zwiſchen den Parteien be
ſtehenden Verträge oder des Rheinpaktes oder auf Grund der
Garantie erfolgen würde, die von den Parteien oder einer von
ihnen für einen Schiedsvertrag geleiſtet wird. Ein Schieds-
vertrag gleicher Art zwiſchen Belgien und Deutſchland
wäre nicht minder erforderlich. Um dieſen beiden Verträgen
volle Wirkſamkeit zu geben, müßte ihre Jnnehaltung ſichergeſtellt
werden durch die gemeinſame und geſonderte Garantie der-

Amundſen zurückgekehrt
Oslo, 18. Juni.

Eigener Drahtbericht.)
Amundſen iſt morgen mit5 Teuten nach Kingsbay zurückge

Weitere nähere Angaben fehlen
noch.

jenigen Mächte, die andererſeits an der in dem Rheinpakt auf
gegebenen Gebietsgarantie teilnehmen, vergeſtalt, daß dieſe
Garantie unmittelbar zur Wirkung kommt, wenn eine der Par-
teien, die es ablehnt, einen Streitfall dem Schiedsverfahren zu
unterwerfen, oder einen Schiedsſpruch auszuführen zu fein d-
lichen Handlungen ſchreitet. Falls eine der vertrags
ſchließenden Parteien, ohne zu feindlichen Handlungen zu ſchrei-
ten, ihren Verpflichtungen nicht nachkommt, ſoll der Völker
bundsrat die Maßnahmen vorſchlagen, die zu ergreifen ſind,
um dem Vertrag Wirkſamkeit zu verleihen.

Schiedsvertrüge mit den übrigen
tagaten

Abſatz 5: Die deutſche Regierung hat in ihrem Memo-
randum hinzugefügt, ſie ſei bereit, mit allen Staaten,
die hierzu geneigt ſind, derartige Schiedsverträge abzuſchließen.
Die alliierten Regierungen nehmen mit en von dieſer
Erklärung Kenntnis, ſie ſind ſogar der Anſicht, daß ohne
ſolche Abkommen zwiſchen Deutſchland und denjenigen
ſeiner Nachbarn, die zwar nicht Parteien des geplanten Rhein
paktes ſind, aber den Vertrag von Verſailles unterzeichnet haben,
der europäiſche Friede, deſſen Befeſtigung der Rheinpakt an
ſtrebt und für den er eine weſentliche Grundlage bilden ſolle,
nicht völlig gewährleiſtet werden könnte.

Die alliierten Staaten haben nämlich aus der
Völkerbunösſatzung Rechte, auf die ſie nicht verzichten,
und Perpflichtungen, von denen ſie ſich nicht
freimachen können.

Dieſe ſo abgefaßten Schiedsverträge würden die gleiche
Tragweite haben, wie die in Abſchnitt 8 vorgeſehenen. Jede
Macht, die den Vertrag von Verſailles, ſowie den geplanten
Rheinpakt unterzeichnet haben, würde, wenn ſie es wünſchen
würde, die Befugnis haben, ſich zu ihrem Garanten zu machen.

Abſatz 6: Nichts an den in dieſer Note ins Auge ge
faßten Verträgen darf die Rechte und Verpflich-
tungen berühren, die den Mitgliedern des Völkerbundes
aus der Völkerbundsſatzung erwachſen.

Abſatz 7: Die für die Erhaltung des Friedens unerläßliche
allgemeine Garantie der Sicherheit wäre nur dann vollſtändig,
wenn alle in dieſer Note ins Auge gefaßten Abkommen
gleichzeitig in Kraft treten. Dieſe Abkommen müßten
der Satzung entſprechend vom Völkerbund eingetragen und unter
deſſen Obhut geſtellt werden. Es verſteht ſich endlich von ſelbſt,
daß Frankreich, wenn die Vereinigten Staaten dem ſo
verwirklichten Abkommen beitreten zu können glauben, die Be
teiligung des großen amerikaniſchen Volkes an dieſem Werke des
allgemeinen Friedens und der Sicherheit nur begrüßen könnte.

Das ſind die Hauptpunkte hinſichtlich derer es not-
wendig erſchien, die Anſicht der deutſchen Regierung
gengauer kennen zu lernen. Die franzöſiſche Regierung
würde es begrüßen, hierauf eine Antwort zu erhalten, die es
geſtattet, in eine Verhandlung einzutreten, deren

laufenden Beſtimmungen brechen und ungültig machen.

Ziel der Abſchluß von Abkommen iſt, die eine neue und wirk
ſame Friedensgarantie bilden.

Die Zwiſchenantwort Frankreichs
vom 20. Februar

Berlin, 18. Juni.
Jn der Zwiſchenantwort der franzöſiſchen Regierung

vom 20. Februar auf das deutſche Memorandum wird betont, daß
die Prüfung der deutſchen Anregung nicht weiter-
geführt werden könne, ohne daß Frankreich ſeine Ver
bündeten damit befaßt und ſich mit ihnen ins Einver-
nehmen geſetzt habe, um im Rahmen des Vertrages von Ver-
ſailles zur Schaffung eines Zuſtandes der Sicherheit zu ge-

Eine erſte Kritik
Berlin, 18. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die nähere Ueberprüfung der Note Briands gibt den Ein

druck, daß ihre Vorſchläge und Forderungen recht unbe-
ſtimmt und wenig klar ſind. Man kann bei großem Optimis-
mus eigentlich alles aus der Note herausleſen, was man her-
ausleſen möchte. Jhre vielfache Bezugnahme auf ſchon
abgeſchloſſene Verträge und auf die Satzungen des Völkerbundes
laſſen völlig im Dunkeln, welche Beſtimmungen in dem viel
verzweigten Garantie- und Sicherheitsſyſtem andere parallel

Mit
abſolnter Sicherheit kann man aber jetzt ſchon ſagen, daß

Frankreich ſeine weiteſt gehenden
Forderungen in dieſe Note hineinzuflechten

verſtanden
hat. Zunächſt iſt eine nochmalige Garantie des Friedensver-
trages als Vorbedingung genannt. Weiter legt Frankreich im
letzten Abſatz des Artikels 2 den Vorbehalt ſeines Sank-
tionsrechtes feſt. Dasſelbe geſchieht noch einmal im
Artikel 4, wo die Erlaubnis zu einem zwangsweiſen Vorgehen
gemäß den zwiſchen den Parteien beſtehenden Verträgen zu er-
folgen hätte. Weiter hat es Frankreich fertig gebracht, den

viel umſtrittenen Oſtpakt
tatſächlich zu einem int regierenden Veſtandteil des
Weſtpaktes zu machen. Wenn Streſemann in ſeinem An-
gebot vom 9. Februar auf die Möglichkeit eines Abſchluſſes
von Schiedsverträgen auch mit anderen Staaten hinweiſt, dann
hatte er zwar nur Schiedsverträge gemeint, die den Be
teiligten in wirklich wichtigen politiſchen Fragen volle Handels
freiheit ließen und die deshalb mehr den Charakter von Aus
gleichsverfahren trugen. Und das iſt ſchon vom deut
ſchen Standpunkt aus geſehen, außerordentlich weitgehend und
durchaus nicht ohne Bedenken. Jetzt aber fordert Frankreich
ſogar die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit
für alle abzuſchließenden Verträge, das heißt beſonders für
den Oſten, genau wie ſie in dem Weſtpakt vorgeſehen iſt.
Frankreich bringt es ſogar fertig, wenn wir recht urteilen, ſeinen

geheimen militäriſchen Verträgen mit den öſt-
lichen Randſtaaten einen Platz in ſeiner Note zu verſchaffen,
in dem es im Abſatz 5 auf ſeine aus den Friedensverträgen ent
ſtandenen Ver pflichtungen hinweiſt und hiermit die Not
wendigkeit des Oſtpaktes dem Sinne nach begründet.

Eine ſtrittige Frage iſt die Bedeutung des Artikels 6, der be
ſtimmt, daß keiner der in der Note ins Auge gefaßten Verträge
Verpflichtungen gegenüber dem Volkerbund berühren
dürfe. Mit dieſem Artikel kann man alles anfangen. Er
iſt ſo zweideutig, daß die Reichsregierung, wenn wir recht
unterrichtet ſind, ſchon

eine Bitte um Aufklärung über ihn
nuch Paris üvermittelt

hat. Aus all dem iſt zu ſchließen, daß die vorliegende Note, die
franzöſiſchen Urſprungs iſt, tatſächlich ziemlich ernſeitig
die franzöſiſche Anſicht kundtut, trotzdem vft verſichert
wird, daß die hier niedergelegte Meinung auch die Anſicht der ande-
ren Alliierten ſei.
n nationalen politiſchen Kreiſen betont man des-
halb, daß Deutſchland durchaus nicht gebunden ſei, weder durch
ſeine erſten Vorſchläge, noch auch durch die in der franzöſiſchen
Note. Es gilt unbedingt Klarheit über die wahren Ab
ſichten Frankreichs zu ſchaffen, und ſich nicht etwa auf
eine Konferenz zu begeben, auf der unter dem Schri der Gleich
berechtigung tatſächlich wieder einmal genau ſo wie in Lonbon mit
der Beſatzung Kölns und der Ruhr ein

Kuhhandel getrieben
wird, der tatſächlich jede Gleichberechtigung über den Haufen wirft.
Auf Grund der vorliegenden Note, die bei näherem Zuſehen alle
franzüſiſchen imperialiſtiſchen Wünſche und Hoffnungen enthält,
dürfen wir uns unter keinen Umſtänden zu einer ſ
ungleichen Verhandlung herbeilaſſen.



Wie Deutſchlands Vorſchlag lautete
Ore Jnhalt des deutſchen Memorandums

Berlin, 18. Juni.
der frangöſiſchen Antwortnote veröffentlichte

d er r Zu dum in der Sicherheitsfrage hat
Bei Erwägung der verſchiedenen Möglichkeiten, die ſich

gegenwärtig für eine Regelung der Sicherheitsfrage bieten,
könnte man von einem ähnlichen Gedanken ausgehen, wie er den
im September 1922 von dem damaligen deutſchen Reichskanzler
Cuno gemachten Vorſchlägen zugrunde lag. Deutſchland könnte
ſich z. B. mit einem Pakt einverſtanden erklären, wodurch ſich
die am Rhein intereſſierten Mächte, vor allem England,

Frankreich, Jtalien unb Deutſchland feierlichſt für
eine näher zu vereinbarende längere Periode zu treuen

Händen der Regierung der Vereinigten Staaten vonAmerika verpflichten.
keinen Krieg gegeneinander zu führen.

Mit einem ſolchen Pakt könnte ein weitgehender Schiedsvertrag
zwiſchen Deutſchland und Frankreich verbunden werden, wie er

in den letzten Jahren zwiſchen verſchiedenen europäiſchen
Mächten abgeſchloſſen worden iſt. Zum Abſchluß derartiger

Schiedsvertrage, die eine friedliche Uebertragung rechtlicher and
politiſcher Konflikte ſicherſtellen, iſt Deutſchland auch gegen-
über allen Staaten bereit. Für Deutſchland wäre
nur ſo ein Pakt annehmbar, der ausdrücklich den

gegenwärtigen BVeſitzſtand am Rhein
garantiert.

Ein ſolcher Pakt könnte etwa dahin lauten, daß die am Rhein
intereſſierten Staaten ſich gegenſeitig verpflichten, die Unver-
ſehrtheit des gegenwärtigen Gebietsſtandes am Rhein unver-
brüchlich zu achten, daß ſie ferner und zwar ſowohl gemeinſam
als auch jeder Staat für ſich (coinjointement et ſeparement) die
Erfüllung dieſer Verpflichtungen garantiere und daß ſie endlich
jede Handlung, die der Verpflichtung zuwiderläuft, als eine
gemeinſame und eigene Angelegenheit anſehen werde.
Jm gleichen Sinne müßten die Vertragsſtaaten in dieſem Pakt
die Erfüllung der Verpflichtung zur Entmilitariſierung
garantieren, die Deutſchland in den Artikeln 42 und 43 des
Verſailler Vertrages übernommen hat. Auch mit einem der-
artigen Pakt könnten Schiedsabreden der oben bezeichneten Art
zwiſchen Deutſchland und allen denjenigen Staaten verbunden
werden, die ihrerſeits zu ſolchen Ahreden bereit ſind. Dem vor
ſtehend angeführten Beiſpiel werde ſich noch eine andere Löſungs-
möglichkeit anreihen laſſen. So könnten die dieſem Beiſpiel zu
grunde liegenden Gedanken in der einen oder anderen Weiſe
kombiniert werden.

Jm übrigen wird zu erwägen ſein, ob es nicht ratſam iſt, den
Sicherheitspakt ſo zu geſtalten, daß er

eine alle Staaten umfaſſende Welt
konvention

nach Art des vom Völkerbund aufgeſtellten „Protocolle pour re
reglement pacifique des differents internationaux“ vorbereiten
und daß er im Falle des Zuſtandekommens einer ſolchen Welt
konvention von ihr abſorbiert oder in ſie hineingearbeitet wird.

Das mit

Die Beratungen des Reichskabinetts
Berlin, 18. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie bereits in einer halbamtlichen Aus laſſung

betont wird, kann der Zeitpunkt der deutſchen Beant-
wortung des franzöſiſchen Dokumentes noch in keiner
Weiſe feſtgelegt werden, da die Prüfung eine längere
Friſt erfordert. Jn ihm werden faſt

alle Fragen der Außenpolitik berührt
und ſeine Auswirkung auf alle dieſe Fragen iſt nicht ohne
weiteres zu überſehen, zumal eine ganze Reihe juriſtiſcher
Zweifel beſtehen, deren Klärung noch erfolgen muß. Es
haben bisher zwei Miniſterbe ſprechungen ſtattgefungen,
bei denen man in den Geiſt der Note einzudringen verſuchte.
Weitere Kabinettsſitzungen werden folgen, ſobald der Kanzler
vom Rhein zurückgekehrt iſt. Es kann deshalb auch noch kein
Termin feſtgelegt werden, für die in Ausſicht genommenen
Parteiführerbeſprechungen, die aber bald möglichſt vor ſich gehen
ſollen. Von ſeiten der Entente iſt die Veröffentlichung einer
Dokumentenſammlung verkündet worden, die u. a. auch den
nicht abgeſandten Entwurf der Antwort Herriots
enthalten wird und die demnach eine Art Kommentur zu der
Note darſtellt. Dieſer Kommentar dürfte morgen oder über-
morgen vorliegen und vielleicht auch zu dem Kardinalpunkt der
Note darüber, wie ſich die

Beſtimmungen des Völkerbundes
mit dem von Frankreich geforderten Garantierecht für die
reſtlichen Schiedsverträge zu erklären geben. Es liegt auf der
Hand, daß man dieſen Kommentar erſt abwarten wird, um ihn
bei den notwendig werdenden Erhebungen mit heranzuziehen, ehe
man zu irgendwelchen Beſchlüſſen kommt oder auch nur wichtige
Beſprechungen anſetzt.

So dürfte auch der Termin der
Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten

der Länder erſt nach Veröffentlichung dieſer Dokumentenſamm-
lung feſtgelegt werden. Die Zuſammenkunft der Länderminiſter,

die vertagt worden iſt, ſollte bekanntlich der Bervrechung der Ent
waffnungsfrage dienen, wird aber nunmehr auch auf die
Sicherheitsfrage ausgedehnt, da dieſe beiden Fragen,
wenn ſie auch formell getrennt ſind, in engem inneren Zu
ſammenhang ſtehen. So wird ſich auch der Auswärtige Ausſchuß,
deſſen Zuſammentritt ebenfalls nicht überſtürzt erfolgen dürfte,
zu einer Art Generaldiskuſſion über die geſamten
außen politiſchen Fragen zuſammenfinden. Was die
weitere Behandlung der Note nach außen hin agebelangt, ſo ſind
in ihr ſelbſt deutliche Hinweiſe darauf enthalten, daß auch die

alliierten Staaten mit Verhandlungen
rechnen,

bei denen ein Einvernehmen erzielt werden ſoll. Dabei iſt von
deutſcher Seite zu betonen, daß nicht das franzöſiſche Dokument
allein, ſondern neben dieſem und gleichberechtigt mit dieſem das
deutſche Sicherheitsmemvrandum vom 9. Februar die
Grundlage der Beſprechungen ſein muß.

mamXXÜXnnga.-aammnaaaaeeeaaaaaaaeeDer Höhepunkt der Jahrtauſendfeier
der Rheinlande

Düſſeldorf, 18. Juni.
Die Jahrtauſendfeier des Rheinlandes fand heute mit dem

offiziellen Feſtakt des theiniſchen Provinzialland-
tages ihren Höhepunkt. Um
Reichskanzler Dr. Luther auf dem Bahnhofe ein Der
preußiſche Miniſterpräſident Braun, die Reichsminiſter Dr.
Brauns, Dr. Frenken, die preußiſchen Miniſter Dr.
Schreiber, Dr. Becker, Dr. Steiger, Hirtſiefer und
Dr. Höpker-Aſchoff, Generalreichskommiſſar Schmidt,
württembergiſcher Staatspräſident Bazille, der Vorſitzende des
Staats miniſteriums in Weimar Leuthäuſer, Staatspräſi-
dent Ul IwichDarmſtadt, Miniſterpräſident v. FinkOlden-
burg, der Vorſitzende des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums
Marquärd, Senatspräſident Dr. Sahm- Danzig, Miniſter
präſident De iſt Deſſau, der Vorſitzende des Landespräſidiums
Drake-Detmold, Staatsminiſter Schwabe- Mecklenburg
Strelitz, zahlreiche Vertreter der übrigen Landesregierungen und
der Städte, ſowie als Vertreter der Geiſtlichkeit Kardinalerz-
biſchosff Dr. Schulte-Köln und Generalſuperintendent Dr.
Klingmann-Koblenz. Ferner Rektoren der verſchiedenendeutſchen Univerſitäten. die Induſtriellen Dr. Klöckner, Dr. Krupp

von BohlenHalbach, Generaldirektor Dr. Pattberg, Generaldirek
tor Dr. Kögler, Geh. Rat Duisberg, Geh. Rat Dr. Louis Hagen,
auch der frühere Reichskanzler Fehrenbach war anweſend. Nach-
dem Oberbürgermeiſter Dr. Lehr die Gäſte auf dem Bahnhof be
grüßt hatte, begaben ſich dieſe zu kurzem Aufenthalt in ein Hotel,
von wo ſie in etwa 25 Automobilen zu der Kundgebung in der
mit Blumen und Fabnen feſtlich geſchmückten Tonhalle weiter
fuhren. Nach dem Vortrag eines Waganerſchen Muſikſtückes nahm
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres das Wort zu einer Begrüßungs-
rede, die unſeren Leſern bereits bekannt iſt. Seinen Aus-
führungen folgten die mitgeteilten Rede des Reichskanzlers Dr.
Luther, eine Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten und des
Landeshauptmanns für die Rheinlande, Dr. Horion.

Die Verdienſte der Techniſchen
Nothilfe

vor dem Reichstage

Berlin, 18. Juni.
Präſident eröffnet die Sir um 2.45 Uhr. Auf der Tages-

ordnung ſteht die Fortſetzung der 2. Beratung des Haushalts des
Reichs innenminiſteriums. Die Beratung wird weiter
fortgeführt mit der Beſprechung der Kapitel Reichskom-
miſſar für die öffentliche Ordnung, Polizei und
Techniſche Not hilfe. Mit der Beratung verbunden wird
ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der die Aufhebung der bahriſchen
Ausnahmeverordnung verlangt.

Abg. Vogel (Soz.) proteſtiert gegen den Ausnahmezuſtand
in Bahern, der durch die Polizeibehörden durchaus parteilich ge
handhabt würde. Die öffentliche Sicherheit und Ordnung ſei in
Bayern ebenſowenig gefährdet, wie im übrigen deutſchen Reich.
Gerade durch die Handhabung des Ausnahmezuſtandes werde
erſt eine ſolche Gefährdung herbeigeführt. Die Polizei gehe faſt
darauf aus, zu provozieren. Es werde in Bayern alles getan,
um den ernſten, aber auch den treueſten Söhnen des Vaterlandes
auch noch die Liebe zur Republik auszutreiben.

Abg. Dr. von Dryander (Dan.) fordert, daß das Reich
einen Einfluß auf die Polizei erhalte. Die Polizei
müſſe ein unpolitiſches Jnſtrument in der Hand der
Regierung ſein. Es ſei ein Mangel, daß die Polizei in einem
Lande von einer rechtsſtehenden, in einem anderen von einer
linksſtehenden Regierung geführt werde. Der Schraderſche
Polizeibeamtenverband habe durch ſeine Forderung geradezu
der Entente Waffen in die Hand geliefert. Der Redner verweiſt
auf ein ſozialdemokratiſches Flugblatt, in dem die Polizei
beamten zum Eintritt in das Reichsbanner und zur Teilnahme
an militäriſchen Ausbildungsübungen des Reichsbanners aufge
fordert werden, und erſucht die Regierung, dieſer Politiſierung
der Polizei entſchieden entgegenzutreten. Von Herrn Hörſing
hat auch Severing bereits anerkannt, daß es ihm am nötigen

Uhr vormiktags trafen hier mit

Takt fehle. (Lärm bei den Sozialdemokraten. Der Redner
unterſtützte die Forderung auf beſſere Beſoldung der Schutz
polizei.

Abg. Eichhorn (Komm.) erwidert dem Vorredner, er ſolle ſich
an ſeine eigenen Parteifreunde wenden, von denen eine
beſſere Beſoldung der Beamtenſchaft planmäßig

ſabotiert würde. Jn Preußen würden 5 Millionen für Nah
kampfmittel der Polizei ausgegeben. Die Polizei werde nur

zum Kampfe gegen die Arbeiterſchaft benutzt u
Abg. Bern dt (Dnu.) proteſtiert dagegen, daß der Vor

redner durch ſeine Kritik an der Polizei der Entente
Waffen in die Hand gebe. (Lärm der Kommuniſten.)
Die Techniſche Nothilfe ſei eine wirtſchaftlich und politiſch voll
kommen neutrale Organiſation. Widerſpruch links.) Wer
Notſtandsarbeiten verrichte ſei kein Streikbrecher. Notſtands-
arbeiten ſeien eine ſittliche Pflicht.
die „Teno“ von der ſozialiſtiſchen Regierung Bauer geſchaffen
worden. Sie verdanke ihre Entſtehung dem Willen nach Selbſt-
behauptung im deutſchen Volke. Der Dank an die „Teno“, der
auch von Ebert, Severing und Noske wiederholt ausgeſprochen
worden ſei, müſſe mit vollem Recht erneut betont werden.
(Zuſtimmung rechts.) Die „Teno“ ſei noch nicht entbehr-
lich. Der Redner beantragt, die vom Ausſchuß vorgenommene
Kürzung der Mittel für die „Teno“ wieder rückgängig
szyu machen.

Staatsſekretär Zweigert teilt mit, daß die bayriſche Re
gierung der Anſicht ſei, daß die Zeit für die Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern noch nicht ge-
kommen ſei. Der Redner dankt dem Vorredner für ſein Ein
treten zugunſten der „Teno“ und bittet ebenfalls, die vom Aus-
ſchuß vorgenommene Kürzung der Mittel rückgängig zu
machen.

Abg. Jendroſch (Komm.) nannte die „Teno“ eine Organi-
ſation von Verbrechern am Volke. (Lebhafte Entrüſtung bei den
bürgerlichen Parteien.)

Vizepräſident Dr. Rieſſer rügt den Ausdruck und er
ſucht den ſich aufgeregt gebärdenden Abg. Höllein (Komm.) ſich
nicht zum Spezialiſten für Zwiſchenrufe auszubilden. Als der
Redner nochmals von den Angehörigen der „Teno“ von Ver-
brechern ſpricht, wird er zur Ordnung gerufen.

Abg. Groß (Ztr.) bringt der Schupo im allgemeinen und
der württembergiſchen insbeſondere den Dank ſeiner Partei dar.
(Beifall.) Die kommuniſtiſchen Uebertreibungen tragen dazu bei,
im Auslande die Meinung zu verbreiten, als wären wir ein
Militärſtaat mit allen möglichen Ausrüſtungen. Eine Polizei,
die keine Waffen hat, iſt nichts wert. Die Polizei-
beamten haben natürlich das Recht des Zuſammenſchluſſes. Sie
ſollten ſich aber in der Oeffentlichkeit etwas
zurückhalten. Der Redner empfiehlt Unterſtützung der
Akademie Münſter. Eine allgemeine Auflöſung der techniſchen
Nothilfe ſei angeſichts der zahlloſen Streiks heute nicht ange
bracht. Eine Arbeitgeberſchutztruppe dürfe die Techniſche Nothilfe
allerdings nicht ſein.

Abg. Renneberg (Dem.) ſtimmt dem Antrag auf Aufhebung
des bayriſchen Ausnahmezuſtandes zu. Die „Teno“ ſei manch-
mal ohne ausreichende Gründe eingeſetzt worden. Aber wir
brauchen ein ſolches Jnſtrument, nachdem in einer
Reihe von Streiks ſelbſt die notwendigſten Hilfsarbeiten nicht ge
leiſtet worden ſind. Ein parlamentariſcher Beirat für die Not
hilfe ſei überflüſſig. Das Reichskommiſſariat für öffentliche
Ordnung müſſe in den jetzigen bewegten Zeiten unbedingt auf-
rechterhalten werden. Der Redner dankt der Schutzpolizei
für ihre aufopfernde Tätigkeit und fordert ein Reichs
kriminalpolizeigeſetz. Die hohen Aufwendungen für die Polizei
ſeien notwendig, weil im Volk immer noch Kräfte am Werk ſind,
die die innere Ruhe und Ordnung bedrohen. Die Entente
ſhenkte den Denunzianten zum Glück keinen Glauben mehr.
Jm Jahre 1924 ſeien allein in Preußen 22 Sehutzpoligeibeamte
in Ausübung ihres Dienſtes zu Tode gekommen. 196
durch Dienſtunfälle und 2202 haben ſich infolge Dienſtunfalls in
ärztliche Behandlung begeben müſſen. Daher ſei das Verlangen
der Polizeibeamten nach einem Unfallfürſorgegeſetz berechtigt.

Abg. Dietrich-Thüringen (Soz.) ſchildert die Zuſtände in
Thüringen, wo der Ordnungsblock regiere und die Polizei ſeinen
Zwecken dienſtbar mache. Der Redner erklärt ſich gegen den

Jm übrigen ſei

Staatsminiſterialſitzung die

Reichskommiſſar, von deſſen Maßnahmen Thüringen ein Lied
ſingen könne.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus ver
tagt ſich auf Freitag 255 Uhr nachm. Tagesordnung:
Weiterberatung. Schluß 6.30 Uhr.

Annahme der Zollvorlage im Reichsrat
Berlin, 18. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Reichsrat genehmigte heute mit einigen Abände-

rungen die Zolltarifvorlage der Reichsregiernug. Der
Einſpruch gegen den Reichstagsbeſchluß über die Aufhebnag der
Urteile der bayeriſchen Volksgerichte wurde zurückgezogen.

Preußen und die Getreidezölle
Berlin, 17. Juni.

Geſtern nachmittag trat das Preußiſche Staatsminiſterrum
zu einer Sitzung zuſammen, um darüber zu beraten, in welchem
Sinne die preußiſchen Miniſterialſtimmen im Reichsrat für die
Abſtimmung über die kleine Zolltarif- Vorlage zu inſtruieren
ſeien. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, war das Er is der

Ablehnung der indeſt-zölle für Getreide. Dagegen will Preußen für Ver-
handlungszölle eintreten. Zu dieſem Zweck ſoll nach der
preußiſchen Auffaſſung die Reichsregierung ermächtigt werden,
auf dem Verordnungswege an Stelle der bisher geltenden au-
tonomen Zollſätze von 7 Mark für Roggen und 7.50 Mark für
Weizen Höchſtzölle von 3 Mark für Roggen und 3.50 Mark für
Weizen feſtzuſetzen.

Amerikaniſche Kredite
Berlin, 18. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ein Berliner Mittagsblatt übernimmt anſcheinend aus

einer größeren Provinzzeitung die Nachricht, von dem Abſchluß
eines zehn Millionen Dollarkredits der Raiffeiſenbank bei der
Newyorker Bankfirma Forbes u. Co. Dieſe Nachricht eilt den
Tatſachen voraus. Es iſt richtig, daß die Raiffeiſenbank ſchon
ſeit längerer Zeit über einen amerikaniſchen Kredit verhandelt,
aber es iſt zum mindeſten verfrüht, ſchon jetzt von deſſen
Abſchluß zu ſprechen. Gerade die ausländiſchen Kredite
für die Landwirtſchaft ſind ein ſehr vorſichtig zu
behandelnder Gegenſtand, weil die Jntereſſen der deutſchen
Landwirtſchaft ja ganz anders geartet ſind, als die der Land
wirtſchaft anderer Länder, beſonders aber Amerikas. So ſehr
es an manchen Stellen zu begrüßen wäre, wenn amerikaniſches
Geld in Deutſchland angelegt würde, weil eine Jntereſſen-
verflechtung in finanzieller Beziehung wohl auch das uns nur
erwünſchte politiſche Jntereſſe an Deutſchlands Geſundung er-
höht, ſo vorſichtig muß in dieſer Beziehung gerade die Land
wirtſchaft ſein, weil ihr wirtſchaftliches Ziel die Erreichung einer
Unabhängikeit vom Auslande iſt. So war auch im
vorigen Jahre von den großen landwirtſchaftlichen Verbänden
den zahlreichen kleinen landwirtſchaftlichen Kreditſuchern, die
Beziehungen nach Amerika anknüpften, entgegengetreten worden
und man hatte eine Zentraliſierung der Kreditwünſche ver
ſucht. Aber auch heute ſind dieſe Dinge noch nicht ſpruchreif,
weil die Lage der Landwirtſchaft innerhalb der geſamten deut
ſchen Volkswirtſchaft ja noch gar wicht genügend geklärt iſt.

Generalſtreik in China
Paris, 17. Juni.

Havas meldet aus Schanghai: Der engliſche Konſul in
Swaton (an der chineſiſchen Küſte gegenüber Formoſa gelegen)
teilte geſtern abend telegraphiſch mit, der Generalſtreil
habe begonnen. Er forderte Schutzmaßnahmen. Ein eng
liſches Schiff hat Hongkong verlaſſen und iſt nach Swaton ge
fahren. Ein engliſcher Kreuzer iſt angekommen und hat
Marineſoldaten gelandet. Jn Kiu-Kiang herrſcht Ruhe,
Ein amerikaniſcher Torpedobootszerſtörer lan-
det dort Marineſoldaten, die bei der Verteidigung der Konzeſ-
ſionszone mitwirken ſollen. Jn Wuhu wurden fremdenfeindliche
Verſammlungen abgehalten; zu Zwiſchenfällen iſt es nicht
gekommen.

Turnen Spiel und Sport

Die Sieger des Deutſchen
Rundflugs 1925

Den Preis der Stadt Halle erhält die Darmſtädter Akademiſche
Fliegergruppe. Polte gewinnt den Ehrenpreis der Flugver

kehrsA.-G. Halle.
Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der Preisträger

des Deutſchen Rundflugs:
Jn der Gruppe A ſind die drei Flieger der Daimler-

MotorenGeſ., Guritzer, Loerzer und Schrenck, die
Gewinner des B.Z.-Preiſes der Lüſte.

Jn der Gruppe B gewannen Hochmuth auf Udet,
Bäumer auf Bäumer Aero und Katzenſtein auf Dietrich
die Preiſe. Alle drei Flieger ſind in Halle gelandet und haben
hier übernachtet.

Jn der Gruppe O gingen in der Bölckepreisgaus-
ſchreibung Ritter von den Kaſparwerken, Schnäbele
und Wenke auf Junkers als Sieger hervor. Sie haben in
Halle alle drei eine 20 Minuten lange Zwiſchenlandung vorge
nommen. Ebenfalls alle in der Gruppe A--O genannten Sie
ger noch den Richthofenpreis.
Den von der Stadt Halle geſtifteten Geldpreis von 600 M.

für das beſtgewertete Flugzeug der dritten Gruppe
gewann der bekannte Flieger Udet. Ritter von den Kaſpar
Werken holte ſich den 800 Markpreis der Stadt Halle für
das zweitbeſtgewertete Flugzeug in der gleichen
Gruppe auf der dritten Schleife.

Polte, der als erſter auf dem Gelände des Halleſchen
Flugplatzes niederging, erwarb den Preis der Flugver
kehrs- A.G. Halle von 200 M.

Der als zweiter in Halle eingetroffene Flieger Beſſer
(Heinkel) erhielt den Preis des Flugtechniſchen Ver
eins Halle und des Sächſ.-Thür. Vereins für Luftfahrt.

Der Udetflieger Hoch muth gewann dann noch den von
der Jduna geſtifteten Preis im Werte von 500 M.

Die Radfahrer in der Werbewoche
Der Bund Deutſcher Radfahrer wird ſich auch an der Halleſchen Werbewoche beteiligen. Schon beim r a ten
die Radfahrer einen gefälligen Feſtwagen. Am Son
wird der Bund auf dem unkeren Marktplatze einen Maſſen
reigen vorführen ebenſo werden Kunſtreigen und ähnliche Vor
führungen zum Kommers der Sportverbände gezeigt werden.
Am Sonntag vormittag werden die Radfahrer einen Korſo durch
Halle fahren, ebenſo beteiligen ſie ſich bei dem Blumenkorſo auf
der Saale mit einem Feſtboot. n der Beteiligung des
e n an der
na
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ie Hauszinsſteuer den Gemeinden
5 Halleſche Wohnungsbauprogramm um 240 Wohnungen

gekürzt.
Auf eine Anfrage wird uns von zuſtändiger

Stelle mitgeteilt, daß die Stadtgemeinde Halle aus
dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds 1925 bis
her 180000 Mark für den Wohnungsneubau
erhalten hat.

Aus der Hauszinsſteuer werden von der Halleſchen Bevölke-
im Jahre 1925 8,5 Millionen Mark für den Wohnungsbau
bracht. 2 Millionen Mark verbleiben der Stadtverwattung
unmittelbaren Verteilung an die Bauintereſſenten, wäh-
1,5 Millionen Mark an den ſtaatlichen Wohnungsfürſorge-
z für Zwecke der ſtaatlichen Wohnungsfürſorge abzuführen

Nit den 8,5 Millionen Mark laſſen ſich unter Zugrunde-
ing einer Hauszinsſteuerhypothek von durchſchnittlich 4000 M.
Wohnungen fördern. Leider iſt jedoch, wie wir hören, nicht
t zu rechnen, daß unſere Stadt aus dem ſtaatlichen Woh
gfürſorgefonds diejenigen Beträge zurückerhalten wird, die
hürgerſchaft aufbringt. Denn bei der erſtmaligen, kürzlichen
teilung von Staatsmitteln aus 1925, die 25 des Geſamtauf-
nens umfaßte, ſind unſerer Stadt nur 180 000 Mark über-
n worden. Vorausſichtlich werden alſo nur drei mal
ooo Mark gleich 540 000 Mark zurückfließen. Der Stadt
den mithin rund
960 000 Mark an Hauszinsſteuerhypotheken verloren
n, das ſind aber die Mittel für 240 Wohnungen. Alle Vor-
nungen des Magiſtrats, unſerer Stadt als Notſtandsbezirk

er Ordnung zum mindeſten die abzuführenden 1,5 Millionen
t zurückzugeben, ſollen bisher ohne den gewünſchten Erfolg
lieben ſein.

Tagtäglich gehen im Wohnungsamt 100--200 Briefe von
nungsſuchenden ein, die in mehr oder weniger dringlicher
m die ſofortige Zuweiſung einer Wohnung fordern. Die
peiſungskommiſſion kann nicht mehr Wohnungen verteilen,
zu ihrer Verfügung ſtehen. Die meiſten Briefe müſſen daher
dlägig beſchieden werden, und immer dringlicher werden die
ſhreie. Was hilft aber alles Schreiben und Schreien, wenn
Wautätigkeit, die in der Vorkriegszeit jährlich durchſchnittlich

Neubauwohnungen geſchaffen hat, nicht zum
der auf Vorkriegshöhe gebracht wird? Mit der Wohnungs-
duktion der Nachkriegszeit (1919--1924 jährlich durchſchnitt
214 Neubauwohnungen) läßt ſich nun einmal die Woh-

genot nicht lindern, ſondern ſie muß im Gegenteil immer
er werden. Das ſollte ſich jeder Wohnungſuchende vor
en halten und, anſtatt das Wohnungsamt mit ſeinen
eiben zu bombardieren, lieber dafür ſorgen, daß die Land
abgeordneten genaue Kenntnis von der Lage des hieſigen
hnungsmarktes erhalten und vereint dahin wirken, daß die
mge unſeres ſchnell ſich entwickelnden mitteldeutſchen Jndu
bezirks von den Berliner Zentralſtellen gewürdigt werden.
Indüſtriebezirk, der ſich wie der unſere in der Kriegs und

hkriegszeit entfaltet hat, alſo zu einer Zeit, als die Bau

tigen Beſchäftigungsgelegenheit zahlreiche Flüchtlinge auf
ommen hat, muß
der Verteilung von Staatsmitteln in erſter Linie berückſichtigt
den, denn er iſt viel ſchlechter daran als die alten, bereits
dem Kriege hoch entwickelten Jnduſtrierepiere, ganz zu

n Beſiedlung bei weitem nicht ſo ſtark von der Wohnungs
betroffen ſind, als Jnduſtriebezirke. Es iſt daher kein un
ges Verlangen, wenn allſeits und mit dem gehörigen Nach-
t gefordert wird, daß die von unſerer Bevölkerung unter
ren Opfern aufgebrachten Gelder auch dem örtlichen
nungsmarkt zugute kommen, damit endlich einmal die
nungſuchenden, die ſchon 4 und 5 Jahre auf eine Wohnung
en, zu einer ſolchen kommen.
Vie wir weiter hören, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der
il an der Hauszinsſteuer für den Wohnungsbau zum

hduli weiter erhöht werden wird. Nach den trüben Erfah
n, die faſt alle dicht beſiedelten Bezirken mit dem ſtaat-
n Fürſorgefonds geſammelt haben, kann nur in Frage
men, daß die Mehrbeträge reſtlos den aufbringenden Ge-
den und Gemeindeverbänden überlaſſen und nicht etwa
ſtaatlichen Fonds zugeführt werden, um nach dem Ermeſſen

7 Ser
Roman von Hans Riehter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
deter ſah die vielen Augen, die ihm en nſtarten, ſah
ablehnende Haltung, das lauernde Warten. Wie ein kaltes
hatte das alles auf ihn gewirkt. Mit tauſend Jdeen und
ungen war er gekommen. Eine neue Zeit ſchien ihm an

dehen. Da lagen die wirklichen Verdienſtmöglichkeiten, dem
enden Kern mußten ſich mmer neue Werke angliedern.
hatte auf ſeiner Reiſe den Produktionsgang zergliedert.
bütte war nur ein Bindeglied. Bergwerke mußte man

Kohle und Eiſen der Erde abgewinnen. Das war die
te Er dachte daran, daß man auf Schwebe-

n langweiligen Transport beſchleunigen konnte, ſah
Kohle direkt aus der Erde verladen, die Karren über das

gleiten. Der Verhüttungsprozeß. Zahlen marſchierten auf.
Fabriken, die man ſchon an der Hand hatte, genügten, um
dütte die Abnahme der verdoppelten Produktion zu garan-

Die Preiſe man arbeitete faſt 20 Prozent billiger,
e unterbieten, diktieren.
Fht ſtand er einer geſchloſſenen Maſſe gegenüber, ſpürte
Uebelwollben, mußte es überwinden. Die finangiellen
ten, von denen Goldſtein geſprochen hatte, waren erſt hier
derdenen.

Er hörte die nörgelnde Stimme des Vorſitzenden, die ihn
den Bericht zu beginnen. Er ſtand ganz unten

dem mit grünem Fries bedeckten Tiſch. Die Farbe irritierte
„Grüner Tiſch das ſchien ihm ein Symbol der Ver-

lung zu ſein.
Und dann ſprach er, ohne Tonfall, ohne innere Teilnahme,
erend. Er fühlte, ſie lehnten das Projekt nicht ab, weil

war, ſeine Jugend war das Hindernis, ſie wollten
denken wie er das mußte ja falſch ſein.
Aber ſie ſollten denken müſſen. Er ſchläferte ſie mit Sach-
iten ein, ließ die Materie ſich ſelbſt enttwickeln, als läſe

Bericht eines gang Fremden. Nirgends der Doktor
ens, nirgends eine perſönliche Note, nur Zahlen, Begriffe.
dort machte einer Notizen, dort ſteckten zwei die Köpfe
amen, der eine nickte, der andere ſprach eifrig auf ihn
Peter Carſtens wußte genau, wenn er jetzt ſich ſelbſt er
e, war der Zauber geſtört. Dann ſtand die Wand wieder

und ein zweites Mal würde er ſie nicht beſeitigen können.
Als er wieder draußen war, fühlte er einen Leichten
idel. Vor Goldſteins Tür blieb er ſtehen. „Die Herren
Sie bitten.

mindeſten

eit bereits darniederlag, und der dank der verhältnismäßig

eigen von den ländlichen Bezirken, die infolge der weniger

irgend welcher überörtlicher, der Bürgerſchaft nicht verantwort
licher Jnſtanzen irgendwo draußen auf dem Lande zum Häuſer-
bau verwandt zu werden, anſtatt daß ſie auf dem
Wege für den örtlichen Baumarkt fruchtbar gemacht werden. Es
wird höchſte Zeit, daß ſich außer den Kommunen auch die
Wohnungſuchenden und nicht zuletzt auch Hausbeſitzer und
Mieter eingehend mit der ſtaatlichen Wohnungspolitik befaſſen,
die den ſtädtiſchen Notſtandsverhältniſſen leider nicht die ge-
bührende Beachtung ſchenkt.

Berichtigung. Jn unſerem Artikel (Wüſt'ſche Kirch-
turmpolitik“ (Nr. 140a der „H. Z.“) ſind einige ſinnſtörende

Druckfehler enthalten. Es muß heißen: Der Beſt'ſche Entwurf
hat etwas Beſtechendes (nicht Beſtechliches). Ferner ſprach
Herr Wüſt von der Auswucherung durch die reichen Landwirte
(nicht Ausmuſterung).

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppe Nord-Oſt: Es ergeht nochmals herzlichſt Einladung
an alle unſere Parteifreunde zur Teilnahme an unſerem
Sonnabendausflug nach Schkopau- Merſeburg. Treffpunkt aller
Teilnehmer um 5 Uhr auf dem Riebeckplatz an der Fernbahn
Halle- Merſeburg. Die Fahrt iſt frei. Es wird jedoch dringend
gebeten, daß alle diejenigen, die teilnehmen wollen, ſich ſofort
Karten in der Geſchäftsſtelle beſorgen. Beſonders eingeladen
iſt auch die Jugend. Jn Merſeburg finden deutſche Tänze ſtatt.

Beginn des Vorverkaufs zur Petersbergfeier: Am Montag,
den 21. Juni beginnt in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10,
der Vorverkauf der Sonderzugfahrkarten, Feſtfolgen und Feſt
abzeichen für die große Petersbergkundgebung. Um ſchnellſte
Abholung werden alle Parteifreunde und Gäſte gebeten.

Volksvotriſchaſt
Gottfried Lindner, A.-G., Halle a. S.

Jn der o. G.V. der Geſellſchaft im Saale der Jnduſtrie
und Handelskammer waren 49 Aktionäre mit 2 247 200 Mark
Kapital vertreten. Der vorgelegte Geſchäftsbericht wurde in
allem genehmigt, ebenſo die Ausſchüttung einer Dividende
von 5 Proz. einiger Einwürfe.

Die Abteilung für Karoſſeriebau iſt weſenblich v
worden. Sie marſchiert heute an der Spitze aller ähnlichen
Unternehmen Deutſchlands. Jm Oktober begann man den
Stamm der Arbeiter zu vermehren und iſt jetzt auf über 2000
Arbeiter gekommen. Da von der Reichsbahn in der nächſten Zeit
kaum Aufträge zu erwarten ſind, iſt die Tätigkeit im Waggon-
bau wie bisher nur gering. Die Ausführungen von Bankier
Curt Steckner, wurden noch durch Generaldirektor Dr. Traus
ergänzt, indem er anführte, daß die vorliegeßden Aufträge
mehr als das Dreifache des letzten Jahresumſatzes ausmachen.
Es werden nur noch Sammelaufträge über 500 Stück ange
nommen, wovon täglich 60 Karoſſerien hergeſtellt werden.
Durch die Serien- und Maſſerarbeit iſt eine unvergleichlich
billige Belieferung der Kunden möglich.

Halleſche Kaliwerk, A. G., Schlettau a. S.
Dem Geſchäftsbericht der Geſellſchaft, deren G.-V.

27. Juni in Köln ſtattfindet, entnehmen wir folgendes:
Angeſichts der geringen Abſatzmöglichkeit und der vorhande

nen Beſtandsmengen waren wir gezwungen, während des Be-richtsjahres den Förder und Fabrikbetrieb einzuſchränken und

außerdem zahlreiche Feierſchichten einzulegen.

am

Durch die Verminderung der Erzeugungsmenge wurden die
Selbſtkoſten ungünſtig beeinflußt, wobei nur teilweiſe ein Aus
gleich durch Verbeſſerung der Fabrikationseinrichtungen zu er
reichen war. Jmmerhin war es möglich, den Betrieb während
des ganzen Jahres ununterbrochen durchzuführen.

Jm erſten Vierteljahr des Jahres 1925 haben ſich die Ab
ſatzverhältniſſe bedeutend günſtiger geſtaltet, ſo daß die
vorhandenen Beſtände vollſtändig abgeſtoßen werden konnten.
Jnzwiſchen iſt auch eine Vereinbarung über die Verteilung des
ausländiſchen Abſatzes mit der franzöſiſchen Kaliinduſtrie zu
ſtande gekommen, und es darf hieraus eine günſtige Geſtaltung
der Abſatzverhältniſſe für die Zukunft erhofft werden.

Der Geſamtabſatz des Kaliſyndikats betrug
im Berichtsjahre 8 420 605 Doppelzentner gegen 8 859 423 Dop-
pelzentner K.O im Vorjahre.

Die Verkaufspreiſe wurden im Jnlande während
des Berichtsjahres nicht geändert und erfuhren auch für den
ausländiſchen Abſatz keine bedeutenden Veränderungen.

„Es ſteht günſtig, Herr Goldſtein.“
Der ſtand auf und ging langſam auf Peter zu. Seine

Augen ließen ihn nicht los. „Günſtig, ſagen Sie?“ Er zog ihn
ins Zimmer und ſchloß die Tür. „Und ich ſitze hier und
grübele? Wenn Jhnen das gelungen iſt

„Die Herren warten,“ unterbrach ihn Carſtens.
„Richtig Eiſen muß heiß geſchmiedet werden.“
Er ſaß wieder in ſeinem Zimmer und durchflog die Poſt.

Torſten rief an. Ob es wahr ſei, daß der Goldſteinkongern ſich
erweitere, man munkele an der Börſe.

Peter bedauerte.
Ob man kaufen ſolle ob er kaufen ſolle. Einen Rat

wenigſtens.
Peter verwies ihn an Goldſtein. Der andere lachte am

Telephon. „Man wendet ſich gern an die Quelle direkt. Sie
waren doch unten, Doktor

Woher er das wiſſe
„Man. hat ſeine Verbindungen, Verehrteſter. Glauben Sie,

Damen ſpekulieren nicht
Er antwortete etwas Gleichgültiges, aber Torſten ließ ſich

nicht abweiſen.
„Alſo, Doktor, wird die Fuſion Tatſache

gi S rens entſchuldigte ſich mit dringenden
ing ab.

Das gangte Getue ekelte ihn plötzlich an. Ueberall Geld.
Dieſe Männer, die im Konferenzſaal ſaßen, dachten nur an
ihren Verdienſt. Torſten Frau Recha auch Goldſtein.
Und f'r die ſetzte man ſich ein, kämpfte. Mancher, der da ſaß,
hatte noch nie eine Hütte geſehen, kannte nur die Namen von
der Börſe her. Namen, die keine Werke mehr darſtellten, nur
noch Prozente. Das war nichts Großes, nur die Jagd nach
einem Phantom.

Eim Werk wollte er ſchaffen, be-Er ſah andere Bilder.
herrſchen, den Dingen ſeinen Stempel aufdrücken. Peter

Für ihn war die Hütte ein

Arbeiten und

Carſtens erkannte ſeine Stärke.
lebendes Weſen, er ſah die Menſchen arbeiten, hörte die Maſchi-
nen, ſah Kohlenzüge heranfahren, Wagen voll Erz, voll Geſtein.
Nebenan im Laboratorium arbeitete der Student, zum zehnten
Mal an die gleiche Aufgabe angeſetzt. Die Miſchung war falſch
geweſen, der Niederſchlag, den Carſtens erwariete, mußte ja
kommen, und dieſer Niederſchlag machte ihn zum Herrn, gab
ihm den Wert in die Hand, den er brauchte.

Zu Hauſe in dem kleinen Laboratorium lagen die Berech-
nungen. Die Löſung war möglich, und dann hatte er etwas
gefunden, was die Eiſeninduſtrie in ſeine Hand gab, was mehcr
wert war als Aktien. Seine Gedanken würden ſie ihm mit
Gold auftwiegen, und er würde den Preis beſtimmen.

kürzeſten

Die Beteiligung unſeres Werkes am Kali-
abſatz wurde infolge unſeres auf Grund der Beſtimmungen
des Kaliwirtſchaftsgeſetzes geſtellten Antrages um 10 v. H. er
höht, nämlich von 70 auf 80 Prozent der durchſchnittlichen Be
teiligungsziffer, und betrug ab 1. Januar 1925 8,8225
Tauſendſtel. Die Betriebsverhältniſſe bei unſerer Tochtergeſell
ſchaft Gewerkſchaft Saale haben ſich im Berichtsjahre nicht
verändert.

Die Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung ergibt bei
Abſchreibungen in Höhe von 75 000 Mark nach Deckung aller
Generalunkoſten einſchließlich der vertrags- und ſatzungs-
mäßigen Vergütungen einen Reingewinn von
233 706,57 Mark. Wir ſchlagen vor, an die dividenden
berechtigten Stammaktien und die Vorzugsaktien eine Divi

dende von 8 Prozent zu verteilen und den verbleibenden
Reſtbetrag auf neue Rechnung vorzutragen.

Oſtoberſchleſiſche Kleineiſen-Jnduſtrie. Der Auftragsein
gang bei der oſtoberſchleſiſchen Kleineiſeninduſtrie hat ſich in
letzter Zeit etwas gebeſſert. Die Werke, die Kleineiſenzeug für
Eiſenbahnen herſtellen, haben einige größere Beſtellungen herein
nehmen können. Die Nachfrage nach Bauartikeln iſt reger ge
worden.

Leipziger Börſe vom 18 Juni

18 6 17 6 18 17 6.Adca. e J 84,50 84 60 Stöhr 9 88 36.50 34.80S Hyp. v. T c Tertüote 8976 88v0Bl. 5 e e 7 50 50 Thür Wolle o e e 88 82.40u Pfänner 9 9 69 65 Tittel u. Kr. e 122. 120.0ansfeld e 63 61 76Träntner 7460 73niß e e 80. 80 ernsh 99 67. 64Elitewerk 190) 19 Zittav M. W. o o 9 74 rimmermann Halle 33 29 Malz Schteudid e o 1065 1100ma Chemn. 44 60 44 Wurz Kunſtm. v 50 260Chemn. 563 o0) 52 60Glaug Kucker o e 24t0 94
irque r 22 19 ucder v. 16 26) b.Peniger e 8750 erb. Zucker 104.1 104.0Vittler e 1800 127 od. Zuder o e S 97Drefto e 1320) .82 J Cbromo Rajor 66Schönherr 101.0 100 Cröllwitz e 16. 48,Schub. u. Salzer 122.01 21. Faradi v 25 9,60Sondermann ).226 226 Färb Glauchau d 62 62Wotan U Segen HB 50 88 50gölmann 174. 74 Suvfeld e Simmerm. CThemm. 25 75 26 Edoid a. Kießt.
aſſel. Jute 190.0 Land Kulkw. 82.60 62.Themn Spinne I1340 183 Piano Rimm. S 66Dre feld o e 98 98 vindner e b 64. 63,ſtetn 8975 87 Rauchw Walther 8 8to Jute 490.0 300 RiqueFamma Sautſch. f. 74 a wenKödke 8 865 8 Schneider ILpz Baumwolle 1310 1310 Thür. GasZrz Kammgarn I080) Prebiid 5 20 84.60äy3 ev 65 64 rei BSp. Tricot 130.0 13. PrehldLpz Wolle 1000) 100 Sonbur ger Quarz 166, 182Meerane Kammg. 73 72 60Limrit Steina 97 b 97,0Mittw Baumwolle Sp 141 0) 136 0Ewil Tinkau 63. 63 0

Mittw Baumw. Web. 64. 44 61 Dermatoid b8 68Nordd. Wolle 106 O 101 (Altenburger Landkraft. 0.84 s
Ver Chem. Keit i8 26 8875

Wertbeständige Anleihen

18 6. 17. a 18. 6. 17. 66 o Anh. Roggenw. 6.50 6.55 Oſtpr. W. Kohle 8.76 8,75
X o d. Ld. Eleit. Kohle 980 9.40 Pr. vodenkr. Gold 148 I1bso o Ver Hyr. v. G. P 187 87 e er. Cir. vder Gon 600 67
Berl. Roggenanl. 6440 6.60 I 6 do. Gold Komm 61,60 61.30

Brdv. Kr El. W. K. 185 185 pr. Cnt. Vodentr.-Rogg.“ 6,68 b. 60
o Braunſchw Han 5 da. Roggen-Komm.] 64 644Hyp. Rgg. 6.60 1569 Preus. Kalin.-Ant. z 3.42 8,5resl. Fürſtenn Grub. do. Roggenw.-Anl. 6, 6.Klw., lö 75 13.80 5 Sächſ. Löſch.-Rogg. 5180 b. 25

o EleuroZwechverb. 8 o Prov. Sächſ. land
itreld. Kohlenw. 2 70 2 75 ſcharti. ColdPidkr. 7

o Ev. Landest. Anhal r 1 o rov.E achſ. landoggenw.Anleiht ſchaft. Gold ſdbr. u69 do. 6.20 6. 10 5 Rhein Main-Ton. 6 6L.*9 Fran t. Pfandbr R. C eſtf. à dir. A. b 20t. Gold 168 15 do. Rogg. Kommo Sotho Grdir. 68. 69.- 5 RoggenrenienBi. 446 6475Großtraftw. Hann. d. I 1 I. IC Sag Brni.-Wi 2.2b 2,25
Großtr. Mannh. Kohl. C 40 10, 40 do. Ausg. 2.26 2.25
6 Heſſ. vBri. Rg A. 6, 5. 2 w. Ausg. 4 hur u Neum. dogg 6561 5. b o c Sächſ. aats Ro 7. 7
Landſch, 3entr.Rogg. 4.76 4.67 I5 Schleſ. Bdin Go 1.69 1
ö o Lpz. T yp. Br. Goll Schleſ. Loſch.Rog. 491 4Miecklendg. Schwer 1090 Pommern dioggen 7.49 782Roggenw.Anl. b. 489 e hw. H. El. r. G.o Necklenbg. Schwer 59 o. Ldſch-rd.Rgel 495 480
Roggenw.Anl. 449 Thür. ev Ktra eMeining. Hyp. B. Roggenw. An 6.95old F. 5 Weſtd. Vhir. Gold 1659 166b ſo Neckar Gold Anl. 60.-- 960 15 Weſtfänſche Prov.
Nordd. Grundl. Bl. Kohle 23 m. I 10. eGold 1.68 1.68 5 do. Rag. Pfdbr. 6 90 740Oldenb.ogg. An 23,02 l 28, G Zuckertreditbi, Gold 68. b l 69.
t Bill. Mt. p. Tonne. Bil. Mk. v Hentner. Bill. Mt. v. 100 kg Bill
60 kg u v. I
Peter Carſtens arbeitete. Er ſtand gang im Banne ſeiner

Ecfindung. Oft, wenn das alte Fräulein Lademann in der
Nacht aufwachte, ſah ſie den Lichtſchein aus ſeinem Zemmer
auf dem Gartenweg liegen. Sah die Silhouette der Blumen,
die er ganz vergeſſen hatte.

Oder ſie hörte ihn in ſeinem Laboratorium rumoren.
Morgens ſtanden dann die leeren Vecſuchsgläſer herum, un
Schutt fand ſie Scherben, in denen ein pulveriſierter Nieder
ſchlag klebte. Kleine Exploſionen tönten durch die Nacht und
ſchreckten ſie auf. Jhr Mieter war ihr unheimlich geworden

Dann wieder kam er tagelang nicht nach Hauſe. Er ſaß
bei Borellius, brachte ihm ſeine Arbeiten und rechnete. Hella
begrüßte er nur kurz. Sie kannte das ſchon.

„Vater iſt im Arbeitszimmer.“ Dann ſaß ſie allein und
hörte die beiden nebenan ſprechen, Carſtens blare Stimme, da

iſchen die leiſen Worte des Vaters, der ſich in den vielen
ahren angewöhnt hatte, die Gernnken mit gemurmernten

Worten zu begleiten. Kaum verſtändlich.
Wenn ſie allein waren, ſprach Borellius oft über Peter.
„Er ſollte ſeine kaufmänniſche Stellung aufgeben und die

en lan ſah einſchlagen. Für tüchtige Chemiker iſt immr
Hella lächelt. „Das wird dem Doktor Carſtens nicht ge
n

„Nicht genügen Der Vater ſchob die Brille auf die Stirn.
„Was gibt es denn für einen Wiſſenſchaftler Höheres als den
Lehrſtuhl an einer Univerſität?“
d Aber Hella widerſprach: „Für dich, Vater, Carſtens denkt

anders.“
„Woher weißt du das?“
Sie wurde rot. „Geſagt hat er es mir nitch. Eine Frau

kann aus dem, was nicht ausgeſprochen wird, oft mehr er-
kennen als aus Dingen, die man ſagt. Und ich kann ihm nur
recht geben. Junge Menſchen bilden, mag erhebend ſein, aber
höher ſteht der Mann, der das Leben ſelber meiſtert.“

Kopfſchüttelnd war der Profeſſor in ſein Arbeitszimmer
gangen und hatte ſich an den Schreibtiſch geſetzt. Er mu
Carſtens fragen.
Am Abend bot ſich die gewünſchte Gelegenheit. Hella ſtand
im Eßzimmer als Peter kam.

„Länger als eine Stunde gebe ich Jhnen heute nicht zurArbeit,“ begrüßte ſie ihn. „Der Tiſch iſt gedeckt. Sie aſen

mit uns eſſen. Meine erſten Tomaten meine ei Zucht.“
Er ſah ſie zerſtreut an. Endlich war er der Löſ nähergekommen, ein glückliches Experiment und er war W

Sie ſah, daß er blaß und übernächtjgt ausſah.
„Jch muß mich hinter Fräulein Lademann ſtecken,“ſie. So geht das nicht weiter. n ſtecken,“ drohte

(Fortſetzung folgt.



Berliner Metalinotierungen.
Herlin, 18. Juni.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 100 Kilc
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Berlin, 18. Juni. Das Deckungsbedürfnis der Spekulation
ſetzte ſich auch bei Schluß der Börſe fort. Die erhöhten Kurſe
konnten ſich daher bis auf vereinzelte geringe Abſchläge be-
haupten. Geſtützt wurde die feſtere Tendenz durch allerlei an
der Börſe verbreitete günſtige Nachrichten, u. a. durch Be
hauptungen, daß die privaten deutſch franzöſiſchen Jnduſtrie
Verhandlungen einen günſtigen Verlauf nehmen bzw. angeblich
vor dem Abſchluß ſtänden. Sachwertanleihen konnten ſich viel
fach um Bruchteile eines Progentes ſteigern. Die Tendenz iſt
hier weſentlich freundlicher geworden.

n. 108.

Frankfurt, 18. Juni. Die Tendenz iſt heute ſchwächer.
leihen ſind auf Berliner Verkäufe rückläufig. Kriegsanleihe 420
M lliarden, während ſie im Frühverkehr noch mit 465 Milliarden
gehandelt wurde. Aktien ſind gleichfalls leichter. Höchſter Far
ben 10924, Badiſche Anilin 11834, Phönix 926.
ſind etwas ſchwächer.
nannte Api 0,6; Beckerſtahl 0,65; Becker Kohle 5,4; Beng 52,
Brown Boveri 4236, Deutſche Petrol 62, Ufa 75.
morkt iſt weiter flüſſig.
geld 10--11 Proz. Deviſen: London gegen New
gegen Mailand 129

Pfandbr'iefe
Der Freiverkehr iſt geſchäftslos.

gegen Schweiz 25,03, gegen
12,1054. Paris iſt erneut ſchwächer.

Hamburg 18. Juni. Die Tendenz war anfänglich infoige
ſcharfen Rückgänge

den
der
ſchwächte gegenüber

mung wieder etwas

frage,
urteilte.

Leipzig, 18. Juni.
garn Silberſtr. 0,785,

(Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 60, Kamm-
Ley Arnſtadt 59, Plantecktor Apag

17.0. 186.

der Rentenwerte
vorbörslichen Höchſtkurſen

gehend bis 5 Proz. ab verſtimmt. Später wurde

obgleich die Börſe die Ausſichten nicht
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dagegen

di

Der Geld-
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Polack Gummi 1,55, Rieſaer Bank Wolf Buckait 50, dör
Bank 0,1.
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